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Es begann damit, dass ich wieder einmal gefrustet neben meinem Freund einschlief. Es war ein gewöhnlicher Samstagabend, den wir wie immer auf dem Sofa verbracht hatten. Das lag daran, dass Oliver ein absoluter Stubenhocker war. Ich hingegen wäre gerne mal mit ihm ausgegangen, doch er zog das Sofa vor. Jegliche Freizeitbeschäftigung beschränkte sich auf Nichtstun und Ausruhen, denn er brauchte diesen Ausgleich zu seinem stressigen Beruf. Nach dem Spielfilm folgte der Standard-Sex im Dunklen. Bisschen Fummeln, ein paar Mal zack rein - zack raus, sein Keuchen und Stöhnen und das war's. Was ich davon hatte, schien ihn nicht zu kümmern. Wenn ich den Versuch unternahm und das Problem ansprach, meinte er immer nur, es wäre doch alles prima. Ja, klar!


So schlief ich meistens angeheizt und unbefriedigt ein. Am Sonntagmorgen stand mein gewohntes Frühstück mit meiner besten Freundin Vicky an. Ein Ritual, das wir schon seit Jahren pflegten. Während Oliver den Couch-Potato gab, machte ich mich fertig und lief ins Café um die Ecke. Vicky winkte mir schon strahlend durch die Scheibe zu. Ich zwang mir ein Grinsen auf die Lippen und setzte mich zu ihr.

"Lass mich raten, wieder eine Luftnummer", sagte sie ohne Begrüßung.

Ich nickte nur.

"Kim, ich hab das schon so oft gesagt, schick' den Kerl in die Wüste!"

"Vicky, Sex ist aber nicht alles. Sonst ist er ein super Kerl."

Vicky schnaubte und biss in ihr Brötchen. Ich bestellte mir das kleine Frühstück bei der Kellnerin, die sich gleich an die Arbeit machte.

"Weißt du", begann Vicky nuschelnd, "du solltest dir einen Liebhaber suchen, wenn dein Herzblatt es nicht bringt."

"Du spinnst!"

"Nö, einer fürs Bett, einer für den Rest. Ist doch eine super Arbeitsteilung", erklärte sie zwinkernd.

"Du bist unmöglich!"

Mein Frühstück kam und ich schnitt gleich mein Brötchen auf. Während ich die Marmelade großzügig darauf verteilte, grübelte ich über meine Lage. Ich liebte Oliver, von ganzem Herzen, doch Vicky hatte recht. So konnte das nicht ewig weitergehen. Doch, was tun? Ich wollte weder eine Trennung, noch behagte mir die Idee mit dem Geliebten. Blieb nur, mir selbst ab und an Lust zu verschaffen, die auch ein erfüllendes Ende fand. Schöne Aussichten für die Zukunft ...

"Ich verstehe dich nicht. Du kannst doch so nicht zufrieden sein."

"Was soll ich denn machen? Zweigleisig zu fahren kommt gar nicht infrage! Weißt du was, ich wäre gerne mal für einen Tag Kerl - dann würde ich verstehen, warum der Sex für Oliver so zufriedenstellend ist, während ich auf der Strecke bleibe!"

"Schön wär' s. Such dir eine gute Fee oder so!", scherzte Vicky.

"Mach dich nur lustig!"

Vicky schwieg und widmete sich ihrem Teller, Krümel und Marmelade sammelte sie mit der Fingerspitze auf, um diese anschließend abzulecken. Ich aß genüsslich mein Brötchen, dann das Frühstücksei - die hier noch weich gekocht serviert wurden - und zum Abschluss hob ich mir das Croissant auf. Den Milchkaffee schlürfte ich zwischendrin, ebenso meinen O-Saft. Vicky war fertig und rutschte unruhig auf dem Stuhl rum.

"Du machst mich nervös, jetzt geh endlich pieseln!"

"Ich mache das nicht gerne, das ist unhöflich."

"Quatsch! Jetzt geh, mich klaut schon keiner."

Mit einem zerknirschten Gesicht stand sie auf und lief durch das Café in Richtung der Toiletten. Das machte sie fast jedes Mal so, der Kaffee drückte auf ihre Blase, sodass sie dringend musste. Mich mit dem Essen allein zu lassen, gefiel ihr nicht. Da hatte sie komische Ansichten. 


Ich hatte gerade in mein französisches Frühstücksgebäck gebissen, da stand am Nebentisch eine Frau auf. Sie hatte feuerrote Haare - komisch, dass mir das nicht vorher aufgefallen war - und kam direkt auf mich zu, beugte sich zu mir herunter und lächelte.

"Junge Dame, ich möchte nicht unhöflich sein, doch ich hörte das Gespräch mit Ihrer Freundin. Was würden Sie sagen, wenn ich Ihren Wunsch wahr machen könnte?"

Ich sah sie an, als käme sie aus einer Irrenanstalt. 

"Das ist wohl ein Scherz", sagte ich, leicht irritiert.

"Mitnichten", sie kramte in ihrer Tasche und zog eine bunte Pillendose hervor. "Eine davon erfüllt Ihnen einen Wunsch. Sie haben vierundzwanzig Stunden Zeit, den Wunsch anzunehmen oder abzulehnen, damit alles wird wie vorher. Was sagen Sie?"

Ich zog die Brauen hoch und dachte, die würde mich wirklich verarschen!

"Öhm, mal angenommen, ich nehme das an - was kostet mich der Spaß?"

"Das kommt auf Sie an. Wenn Sie überzeugt von der Wirkung sind, kommen Sie zu mir und geben mir, was Sie für angemessen halten."

"Aha. Und wie genau geht das jetzt?"

Ich zweifelte noch immer am Verstand der rothaarigen Lady, die ansonsten aber sehr seriös wirkte.

"Eine Pille. Bei Ihrem Wunsch würde ich vorschlagen, Sie nehmen sie, bevor Sie zu Bett gehen. Den Wunsch aussprechen und schlafen. Sie werden schon sehen, was passiert ... Wenn Sie es beenden möchten, sagen Sie: Ich lehne den Wunsch ab."

"Und wenn nicht?"

"Dann sagen Sie einfach: Ich nehme den Wunsch an. Oder Sie lassen die vierundzwanzig Stunden einfach verstreichen, ohne abzulehnen."

"Aha." Mehr fiel mir einfach nicht ein. Die war doch bekloppt!


Sie öffnete unbeirrt das Döschen und zog eine gelbe Tablette heraus, von der Größe einer Kopfschmerztablette. Sie reichte sie mir, anschließend gab sie mir eine Visitenkarte. Ich sah beides an, als ob mir gerade ein Streich gespielt wurde. Als ich aufblickte, war die Frau verschwunden. Zurück blieb nur die Tablette und die schmucklose Karte mit einer aufgedruckten Adresse, kein Name. Ich sah mich suchend im Café um, durch das Schaufenster auf den Gehweg, doch den roten Schopf konnte ich nirgends ausmachen. Vicky kam währenddessen auf ihren High Heels zurückstolziert und setzte sich wieder. Karte und Pille ließ ich unbemerkt in meiner Tasche verschwinden.

"Du siehst aus, als hättest du einen Geist gesehen!"

"Äh, so ähnlich."

Ich rang mit mir, ob ich ihr von der komischen Frau erzählen sollte, entschied mich aber dagegen. Vicky würde mich zum nächsten Arzt schleppen, da war ich sicher.

"Was war denn?"

Nun hieß es improvisieren, aber schnell.

"Ich dachte, ich hätte vor dem Fenster eine alte Schulkollegin gesehen - die hat immer alle terrorisiert ..."

"Jetzt lass dich doch von so ollen Kamellen nicht auch noch runterziehen. Reicht doch, dass dein Freund ein Schlappschwanz ist!"

"Hey! Jetzt mach mal halblang!"

"Entschuldige, das wurmt mich nur."

Ich seufzte und lächelte nachsichtig. Ich wusste, sie meinte es immer gut, manchmal war sie einfach nur vorlaut. 

Kurz darauf verließen wir das Café, bummelten ein wenig an den geschlossenen Geschäften vorbei und erzählten uns die neusten Storys von der Arbeit. Vicky hatte einen neuen Kollegen, den sie megascharf fand, er sie aber scheinbar nicht. Jegliche Annäherungsversuche blockt er ab - Vicky biss sich an ihm die Zähne aus. Ich hatte in der vergangenen Woche einen guten Auftrag an Land gezogen und auch sonst lief es im Büro prima.

Wir bemerkten kaum, dass sich der Himmel immer weiter zuzog. Als der einsetzende heftige Regen uns überraschte, verabschiedete ich mich hastig. Es war die Gelegenheit nach Hause zu gehen und darüber nachzudenken, was da im Café vorgefallen war. Die Frau konnte doch nicht ganz dicht sein - eine Tablette, die Wünsche erfüllt? So was gab es doch gar nicht. Vor allem konnte man doch nicht von jetzt auf gleich das Geschlecht wechseln! Der Regen durchnässte mich auf der kurzen Strecke komplett, obwohl ich rannte.


Zu Hause angekommen musste ich erst mal meine nassen Sachen loswerden. Meine Handtasche mit dem obskuren Inhalt landete auf dem Flurtisch, wo sie anschließend die gesamte Arbeitswoche vor sich hin dümpelte, ohne dass ich ihr Beachtung schenkte. Ich verdrängte einfach, was sich darin befand. Das änderte sich erst am darauffolgenden Samstag. 

Der Abend verlief typisch, eben so, wie jeder verdammte Samstag. Einen Film anschauen, jeder in seiner Sofaecke - anschließend ins Bett. Oliver hatte sein Vergnügen gehabt und schnarchte neben mir. Ich war stinkig - das musste ein Ende haben! Ich war erst vierundzwanzig, kein Alter um auf anständigen Sex zu verzichten. Dann fiel mir die Tablette wieder ein. Ich hatte es die Woche über ignoriert, versucht, mir über die Rothaarige keine Gedanken zu machen. Bis dahin hatte das eigentlich ganz gut funktioniert. Jetzt aber lag ich missmutig im Bett, im stockdunklen Schlafzimmer, neben einem Schnarchbär und war sauer.

Ich schlich mich aus dem Raum, nackt, wie ich war, griff die Tasche im Flur und nahm sie mit in die Küche. Zuerst nahm ich mir ein Glas Wasser, dann kramte ich die Tablette hervor. Ohne nachzudenken, was ich da eigentlich tat, schluckte ich sie. 

"Ich will ein Mann sein", sagte ich laut.

"Himmelherrgott, Kim. Du bist echt bescheuert!", rügte ich mich anschließend selbst.

Zu spät kam mir in denn Sinn, dass ich keine Ahnung hatte, was da jetzt in meinem Magen war. Die Frau kannte ich nicht und sie hätte mir genauso gut Drogen oder etwas Giftiges in die Hand gedrückt haben können! Kurz überlegte ich, mich freiwillig zu übergeben, um eine potenzielle Gefahr der Tablette abzuwenden. Doch ich entschied mich dagegen und ging zurück ins Bett. Ob das töricht war, würde sich zeigen müssen, entschied ich. Kurz darauf schlief ich ein.


Als ich aufwachte, rieb ich mir schlaftrunken über das Gesicht und erschrak. Ruckartig setzte ich mich auf, sah an mir herab. Breite Brust, ein muskulöser Bauch, der Rest verschwand unter der Decke. Kräftige Arme und große Hände - soviel konnte ich im dämmrigen Morgenlicht erkennen. Ich schluckte schwer. War also doch was dran an der Story der Rothaarigen! Tja, und nun? Soweit ich sehen konnte, besaß ich nun tatsächlich einen Männerkörper - ich hatte es ja gewollt. Aber was jetzt?

Ich ließ mich zurück aufs Kissen sinken und starrte an die Decke. Neben mir stöhnte Oliver im Schlaf. Er schien ja angenehme Träume zu haben! Mir wurde bewusst, welche Auswirkungen mein Wunsch haben könnte. Herrje, wenn mein Herzblatt aufwachte, bekäme er den Schreck seines Lebens! Er lag jetzt schließlich mit einem Kerl im Bett.

Ich überlegte, was mir mein toller Wunsch jetzt brachte. Klar, mein Körper war männlich - soweit ich gesehen hatte. Aber ich war immer noch Kim. Die Freundin von Oliver. Die Ursache für meinen Wunsch war gewesen, zu verstehen, wie er den Sex empfindet - dumm nur, dass ich das gar nicht ausprobieren konnte. So weit zu meinen tollen Überlegungen! Oliver war immer noch ein Kerl und mit einer fremden Frau ... nee. Ich bekam Gänsehaut bei dem Gedanken. Vicky? Nein, auf keinen Fall. Sie würde mir das erstens nie verzeihen und zweitens fand ich die Vorstellung mit einer Frau zu schlafen, nicht wirklich verlockend. Den Mann neben mir allerdings - den fand ich weiterhin äußerst reizvoll. 

Mein neuer Körper schien das auch so zu sehen. Das Ziehen in meinem Unterleib war deutlich. Ein kurzer Blick unter die Decke gab mir den sichtbaren Beweis. Auf meinem flachen Bauch lag eine ordentliche Erektion. Ich tastete danach, befühlte, was mir da gegeben wurde - wenn auch nur für eine kurze Zeit. Das war das Beruhigende an der ganzen Sache; ich glaubte der Frau, dass ich alles rückgängig machen könnte. Also schloss ich meine Hand um den fester werdenden Schaft. Augenblicklich durchfuhr mich ein lustvoller Schauer. Ich keuchte, drehte fast ruckartig den Kopf, um zu sehen, ob Oliver es gehört hatte. Allem Anschein nach nicht. Meine Stimme schien um einige Oktaven gefallen zu sein ...

Mein Blick ruhte auf Oliver. Er lag da, nur halbwegs zugedeckt. Die Brust hob und senkte sich unter gleichmäßigen Atemzügen. Im sanften Morgenlicht sah er einfach toll aus. Ich kam zu dem Schluss, dass ich trotz des neuen Körpers noch immer auf Kerle stand. Ganz besonders auf Oliver, der es nie schaffte, mir erfüllenden Sex zu schenken. War ich jetzt schwul? Vermutlich - solange ich in dieser Hülle steckte.


Das verlangende Pochen vor meinen Hüften machte mir deutlich, wie anders ein Mann funktioniert. Ich wollte dem nicht nachgeben und versuchte meine Gedanken in andere Bahnen zu lenken. Oliver drehte sich unterdessen um, lag nun mit dem Rücken zu mir. Er murmelte etwas Unverständliches und seufzte wohlig. Einen Augenblick später summte er genüsslich. Er schien ja echt tolle Träume zu haben! Dass mir das nicht vorher mal aufgefallen war ...

Mutig hob ich meine Hand und strich mit der Fingerspitze seine Wirbelsäule entlang. Da er keine großartige Reaktion zeigte, rutschte ich näher an ihn heran, umfing ihn mit dem Arm. Seine warme, nackte Haut an meiner Brust ließ meine Sinne prickeln. Und nicht nur das, die unmissverständliche Erektion an mir zuckte und ich schob unbewusst mein Becken nach vorne. Nur ein Teil der Decke trennte mich von Olivers Hintern, doch der Gegendruck der festen Muskeln war deutlich zu spüren. Mit der Hand strich ich über seinen Bauch, bis zur Brust. Neckte die festen, kleinen Brustwarzen mit Daumen und Zeigefinger. Jetzt folgte eine Reaktion, denn Oliver stöhnte verhalten auf.

Ich hatte das Gefühl, als würde noch mehr Blut in meinen Unterleib schießen. Ein fast drängender Druck baute sich in mir auf. So hatte ich noch nie gefühlt! Alles war egal, die Lust war beherrschend. Ich wurde mutiger, glitt mit der Zungenspitze Olivers Halsbeuge entlang. Seine Hüfte schnellte nach vorne. Wie von alleine glitt meine Hand unter die Decke, wusste, was sie vorfinden würde. Oh ja! Den Schwanz kenne ich, heiß und pulsierend in meiner jetzt so großen Hand. Das fühlte sich völlig anders an, irgendwie besser. Vermutlich lag das daran, weil ich sonst nicht oft die Gelegenheit dazu bekommen hatte. Schneller Sex einmal die Woche war alles ...


Kalt ließ mich das nicht, im Gegenteil. Während meine Hand Olivers Schaft umschloss, presste ich mich immer wieder an seinen Hintern. Er keuchte, stieß von selbst seine Latte in meine Faust. Durch das Vor- und Zurückstoßen seines Beckens rieben die Pobacken an meiner Erektion. Das Ziehen und der Druck waren deutlich, meine Lust glich einer wilden Gier. Ich ließ mich gehen, genoss das Gefühl, verkniff mir aber ein lautes Aufstöhnen. Lieber biss ich mir auf die Unterlippe. 

Oliver hingegen stöhnte ohne Zurückhaltung, wie ich ihn kannte. Sein Keuchen und Stöhnen steigerte sich, ich wusste, gleich wäre er soweit. Ich fand es wahnsinnig geil, schob mich näher, leckte und saugte an seiner Halsbeuge. Als er sich aufbäumte, stöhnte und sich in meine Faust ergoss, konnte auch ich die drängende Lust nicht mehr bremsen. In einem ekstatischen Rausch explodierte ich, konnte das Stöhnen nicht unterdrücken. 

Die Lustwelle wurde abrupt beendet, als Oliver wie von der Tarantel gestochen aus dem Bett sprang, die Decke mit sich riss und mich anstarrte.

"Wer zum Teufel bist du?", schrie er fast.

Ich stützte meinen Kopf auf die Hand, lächelte und freute mich insgeheim über seinen Schrecken. 

"Kim", erwiderte ich und erschrak selbst über meine tiefe Stimme.

"Ha - ha! Verarschen kann ich mich selber!", schnaubte Oliver. Sein Blick wanderte über mich; ohne die Decke lag ich jetzt völlig entblößt auf dem Bett.

"Ich bin das wirklich. Warum ich jetzt so aussehe, ist eine längere Geschichte."

"Äh ...", sagt er nur. Dann schüttelte er den Kopf und verschwand aus dem Schlafzimmer. Kurz darauf hörte ich, wie die Dusche angestellt wurde.


Ich stieg vom Bett, griff mir aus Olivers Schrank eine Trainingshose und wollte sie anziehen. Dabei fiel mein Blick in den Spiegel. Erstaunt sah ich mich an. Ich musste zugeben, da könnte ich mich dran gewöhnen. Als Kerl war ich echt lecker! Muskulös, aber nicht übertrieben. Breite Schultern, schmale Hüften. Der Blick nach unten war gewöhnungsbedürftig - keine Brüste, aber dafür ein ansehnliches Geschlecht. Ich zog die Hose über und tappte barfuß in die Küche. Mein Wasserglas vom Vorabend stand noch da, meine Tasche lag auch noch offen auf der Arbeitsplatte. Mit meinen erstaunlich großen Händen kramte ich die Karte hervor. Doch mit leichtem Entsetzen musste ich feststellen, dass beide Seiten blankes Weiß aufwiesen. Die Adresse, die am vorherigen Sonntag noch dort zu lesen war, verschwunden. Nichts, Nada - weißes Papier. Grübelnd rieb ich mir durch die Haare, die noch genau so brünett waren, wie zuvor. Allerdings ein gutes Stück kürzer. Wie sollte ich die Frau aufsuchen, wenn ihre Visitenkarte aus heiterem Himmel die Schrift verlor?


Ich hörte die Badezimmertür zuschlagen, einen Moment später kam Oliver in die Küche, nur ein Handtuch um die Hüften gebunden. Er stockte, als er mich sah.

"Warum hast du meine Hose an?", fragte er mürrisch.

"Weil mir meine Sachen nicht passen!"

"Hör auf mit dem Mist", erwiderte er schwach.

"Es ist wahr! Frag mich was, das nur Kim wissen kann!"

Oliver stand da, verschränkte die Arme vor der Brust, sah mich erneut von oben bis unten an. Es war ihm anzusehen, dass ihm vieles durch den Kopf ging. So richtig wütend schien er nicht zu sein, doch das wurde er sowieso nur selten.

"Also gut. Welches Lebensmittel verträgt sie nicht, spricht aber nicht drüber, weil es ihr extrem peinlich ist?"

Siegessicher schaute Oliver mich an. Er glaubte mir natürlich immer noch nicht. Meine Antwort sollte das ändern können.

"Salatgurke", sagte ich, "weil ich davon Durchfall und Ausschlag am ganzen Körper bekomme."

Oliver stand der Mund offen. 

"Kim?", hauchte er. Zögerlich kam er näher, starrte mir in die Augen.

"Also, wenn ich den Rest ignoriere ... die Augen passen und die Haarfarbe. Aber sonst? Was um Himmels willen ist mit dir passiert? Warum bist du über Nacht zum Kerl mutiert?"

"Weil ich es mir gewünscht habe", begann ich und lehnte mich mit der Hüfte an der Arbeitsplatte an.

"Wie, gewünscht?"

"Naja, ich habe dir schon oft versucht zu sagen, dass unser Sex ... langweilig ist. Letzten Sonntag hab ich kurz mit Vicky diskutiert und erwähnt, ich wäre gerne einen Tag lang ein Mann."

Oliver zog eine Braue nach oben und sah mich an, als wäre nicht nur ich völlig bescheuert. "Das ist doch irre", kommentierte er.

"Als Vicky aufs Klo ist, hat mir eine Rothaarige eine Tablette gegeben und erklärt, diese könnte mir den Wunsch erfüllen."

"Und die hast du einfach so genommen? Da hätte doch sonst was drin sein können - ehrlich, so blöd ist nur `ne Frau!", schnaubte er.

"Ich hab sie gestern Nacht genommen. Weil ich mich mal wieder geärgert habe!", sagte ich aufgebracht.

"Hä?", machte er nur.

"Du kapierst es nicht, wolltest du noch nie. Es ist immer gleich, Sex im Dunkeln, hopp-hopp und das war's. Du hast deinen Spaß und ich nichts. Ich wollte wissen, wie es ist als Kerl!"

Jetzt sah er mich richtig verständnislos an. Oliver runzelte die Stirn, zog einen Schmollmund und schnaubte dann.

"Du denkst also, ich bring's nicht im Bett!", murrte er.

"Für mich zu wenig - das wolltest du doch hören, oder? Aber eben, das war geil, so heiß sollte es sein."

Oliver schoss die Röte ins Gesicht. Betreten räusperte er sich.

"Du hast es gemerkt, hab ich recht?" Grinsend sah ich ihn an. Ich wollte mich nicht fragen, was es für uns bedeuten würde ...

"Ja, habe ich. Einen harten Schwanz zwischen den Arschbacken kann man schlecht ignorieren. Und falls du jetzt glaubst, mit einem Mann im Bett gefällt es mir besser ... ", er pausierte und sah auf seine nackten Füße hinunter. "Dann hast du recht."

Entgeistert sah ich ihn an. Das war doch wohl nicht wahr! Warum lebte er dann mit mir zusammen, wenn er Männer bevorzugte?

"Wie jetzt? Warum dann ich, nicht irgendein Kerl?"

"Tja, weil die Liebe wichtiger ist, als Vergnügen. Glaube ich."

Sein Blick war noch immer auf den Boden geheftet. Ich ging auf ihn zu und hob seinen Kopf, damit er mich ansehen musste. Ihm war das Geständnis peinlich, richtig beschämt wirkte er.

"Oliver, das ist Schwachsinn. Ich liebe dich. Würde dich nie verlassen, nur weil es im Bett nicht so toll für mich ist. Frauen brauchen einfach länger ... Aber ich würde dich nicht an mich fesseln, wenn du im Grunde was völlig anderes willst."

"Was ich will, steht vor mir. Egal, auf welche magische Weise das passiert ist. Ich habe keine Ahnung, wie lange dieser Zauber anhält, aber du bist als Kerl genauso toll, wie als Frau. Und deine Stimme heute ..."

"Was ist damit?"

"Du klingst so anders, männlich, sonor, irgendwie - ich weiß nicht."

Ich musste lachen. Wäre ja auch ein blöder Zauber gewesen, wenn meine Stimme weiblich geblieben wäre.

"Wenn schon, dann das Komplettpaket! Obwohl ich das vorher nicht wusste."

Wie lange meine körperliche Veränderung anhielt, war im Grunde mir überlassen. Ich wollte ihm nicht auf die Nase binden, welche Wahl ich hatte. Zuerst musste ich mir selbst sicher sein, was ich denn wollte. 


Still standen wir uns gegenüber, sahen uns einfach nur an. Ich mit Trainingshose, er im Handtuch. Ich hatte mit vielem gerechnet, aber nicht mit einer solchen Reaktion von ihm. Dass er bi-sexuell sein könnte, hätte ich nie geahnt! Ich hatte das Gefühl, diese Frau - Hexe - was auch immer, wusste, sie würde das Richtige tun, gäbe sie mir diese Wunschpille. 

Jetzt, wo ich Oliver gegenüberstand, in meiner männlichen Haut, glaubte ich, wir stünden an einer Weggabelung. Die Karten waren neu gemischt, jetzt hieß es, das richtige Blatt für die Zukunft zu finden. Unschlüssig, was ich sagen oder tun sollte, stand ich einfach nur da. Oliver nahm mir die Entscheidung aus der Hand.

"Du bist noch immer Kim - innen drin gleich, oder?"

Ich nickte, denn es stimmte. Mein Wesen hatte sich ja nicht verändert.

"Weißt du, wie lange du so bleibst?"

"Nicht genau, nein." Das kam der Wahrheit nahe genug.

"Dann will ich es ausnutzen", bekannte er.

Langsam beugte er sich zu mir, leicht streifte er mit dem Mund meine Lippen, rieb seine Nasenspitze an meiner. Dann griff er mir in den Nacken, zog mich zu sich und eroberte stürmisch meinen Mund. Ich war fast augenblicklich gefangen in dem Gefühl, das nur von diesem Kuss ausgelöst wurde. Gänsehaut überzog meinen Körper, das Blut schoss mir in die Lenden. Ich war etwas überrascht von der Schnelligkeit der Reaktion - davon konnte Frau nur träumen!

Oliver schob mich rückwärts, bis ich an die Arbeitsplatte stieß. Mit meinen kräftigen Armen umschlang ich ihn, strich sein Rückgrat entlang, zog am Handtuch. Es fiel zu Boden und meine Hände legten sich auf den festen Hintern. Er stöhnte verhalten in meinen Mund, als ich fest zupackte und ihn näher an mich presste. 

Wir begegneten uns mit einer Leidenschaft, die ich bis dato weder von ihm, noch von mir kannte. Verlangend rieben unsere Körper aneinander. Hände, die fordernd zupackten; Küsse, die von Gier zeugten. Keuchend und stoßartig war unser Atem. Es war wie ein Sog, der uns immer tiefer in einen lustvollen Strudel zog. 

Olivers Hände betasteten meinen neuen Körper, jagten tausend Schauer durch mich. Mein Herz raste, in meinem Kopf war nur noch Platz für dieses Lustgefühl. Es kam mir wie ein Traum vor, als Oliver sich von meinem Mund löste. Sanft und neckend glitt er meinen Hals entlang, beugte sich zur Brust hinunter. Leckte und saugte an den kleinen Brustwarzen, jede Berührung ein Feuerwerk. Immer tiefer wanderte er mit seinem Mund, bis er in die Hocke ging, die Hose von meinen Hüften bis an die Knöchel zog. Ein anerkennendes Raunen verließ seinen Mund. Ich sah nach unten, erkannte schlagartig, was er vorhatte. Schon umfasste er meinen harten Schaft mit der Hand, strich sanft daran entlang. Dann beugte er sich vor, ließ erst die rosige Spitze in seinen Mund eintauchen, dann die ganze Länge. 

"Das ist der Wahnsinn!", stöhnte ich auf. 

Alles in mir zog, mein Unterleib pulsierte und ich spürte die unaufhaltsame Steigerung. Ich fühlte mich, als würde ich gleich platzen. Oliver saugte und leckte, dass mir vor Lust schwindelig wurde. Ein weiteres Mal ließ er mich tief in seinen warmen Mund eintauchen, dann explodierte ich. Lautstark stöhnte ich den Orgasmus heraus, dessen Intensität mit nichts vergleichbar war, was ich kannte.

Oliver schluckte alles, was ich ihm zu geben hatte - meine Knie gaben nach. Langsam ließ ich mich zu ihm runter rutschen, wobei er meine erschlaffende Männlichkeit loslassen musste. Blinzelnd sah ich ihn an, erstaunt von dem Erlebten, schockiert von Oliver. Ohne zögern und mit deutlichem Genuss hatte er mich mit dem Mund verwöhnt - als Mann!

Sein Gesicht zeigte nicht nur Lust, sein Blick war gierig und er leckte sich über die Lippen, als wollte er auch den letzten Tropfen noch genießen.

"Jetzt ich", bestimmte ich. Als Kim in Frauengestalt hatte ich ihn vielleicht drei oder vier Mal oral befriedigt, er ließ es ja einfach nicht zu. Jetzt war die Chance da, eine Revanche zu fordern!

Ich sah das Zögern in seinem Gesicht.

"Was du kannst, das kann ich auch! Ab ins Schlafzimmer mit dir", sagte ich verlangend.

Oliver nickte und grinste sinnlich.

"Kim, der Tag ist noch lang ...", in seinem Tonfall lag mehr als ein Versprechen.

Sanft aber bestimmt dirigierte ich ihn ins Schlafzimmer bis zum Bett, auf das er sich rücklings fallen ließ. Der erwartungsvolle Blick wanderte über meinen Körper, als ich langsam über ihn krabbelte. Ich genoss jede Sekunde, während ich ihn mit den Händen und dem Mund verwöhnte. Kaum eine Stelle seines Körpers ließ ich aus - hatte ich doch jetzt die Möglichkeit, ihn so richtig zu erkunden.

Welche Schande, dass ich das nicht früher getan hatte! 


Eine halbe Stunde später lagen wir aneinandergekuschelt in den Laken.

"Du weißt wirklich nicht, wie lange dein Körper so bleibt?", fragte Oliver träge.

"Das liegt im Grunde an mir. Ich kann es jetzt gleich beenden, oder bis heute Abend warten. Die Tablette soll den Wunsch für vierundzwanzig Stunden wahr machen. Der Haken daran, wenn ich nichts sage, also nicht ablehne, bleibe ich so."

"Wie? Du könntest für immer Kerl sein?" Oliver stützte sich auf und sah mich eindringlich an.

Ich nickte zaghaft.

"Was willst du machen?"

"Ich weiß es nicht. Es fühlt sich weder schlecht noch falsch an, im Grunde ist es, als wäre ich schon immer so gewesen, nur die Erinnerung ist anders. Ich bewege mich normal, nicht so, als wäre mir dieser Körper fremd ..."

"Ja, aber was willst du? Was fühlt sich passender an?"

"Das ist gemein. Ich weiß es nicht."

"Und diese Frau, was hat sie noch gesagt?"

Ich schloss die Augen und seufzte. Waren wir jetzt beim Polizeiverhör?

"Ich nehme an, sie ist eine Hexe. Sie sagte, wenn ich von der Wirkung der Tablette überzeugt wäre, soll ich vorbeikommen und sie bezahlen - die Höhe liegt an mir. Je nachdem, was es mir Wert wäre ... oder so ähnlich. Aber, ihre Visitenkarte - sie ist leer. Die Adresse verschwunden."

"Ähm, komisch. Du weißt, wie sich das anhört? Würde ich es nicht mit eigenen Augen sehen, ich glaube, dann müsstest du ins Irrenhaus", sagte er und grinste.

"Ja, mach dich nur lustig! Mach lieber Frühstück, ich gehe in die Dusche."

Oliver lachte, stand aber auf. Während er sich Boxershorts und ein T-Shirt aus dem Schrank nahm, schälte ich mich aus dem Laken.

"Was erzählst du Vicky?"

Ich erstarrte mitten in der Bewegung. Vicky! Du lieber Himmel - so konnte ich ihr doch nicht unter die Augen kommen! Absagen? Höchstens per SMS, meine Stimme war ja nicht wieder zu erkennen.

"Verdammt!", fluchte ich verhalten.

"Soll ich sie anrufen?"

"Und was sagen?"

Oliver rieb sich das Kinn, dann grinste er verschmitzt.

"Ich sage einfach, ich hätte für heute einen Wellnesstag gebucht. Das ist ja Ausspannen - aber eben auch auf eine Art, von der du etwas hättest. Das müsste sie mir doch abkaufen, oder?"

Ich schnaubte. Warum hatte er solche Ideen denn nicht in der Realität?

"Versuch es." Ich zuckte mit den Schultern und tappte ins Bad. 


Eine erfrischende Dusche später zog ich mir Olivers Trainingsanzug an und ging in die Küche. Ich blinzelte, traute meinen Augen nicht. Der Kerl hatte doch tatsächlich den Frühstückstisch gedeckt! Mit allem Drum und Dran - das hatte er noch nie gemacht. Normalerweise ließ er sich bedienen wie ein Pascha, tat nichts im Haushalt, kochte nie. Sein Beruf, er handelte mit Devisen und Aktien, kostete Montag bis Freitag seine volle Aufmerksamkeit. Weshalb er an den Wochenenden eher für nichts zu gebrauchen war, außer herum lungern.

"Was ist denn in dich gefahren?", frage ich staunend.

"Ich kann doch auch mal den Gentleman geben, oder?"

"Das hat nicht zufällig mit meinem neuen Erscheinungsbild zu tun?"

"Nöö."

Ich ließ mich auf den Stuhl fallen und begann zu grübeln. Im Grunde hatte ich vorgehabt, den Wunsch bis zur letzten Minute zu halten und erst dann abzulehnen, damit ich wieder die richtige Kim werden konnte. Sollte sich die Hexe irgendwie auftreiben lassen, könnte ich ihr ja noch ein paar dieser Pillen abkaufen, um dieses Abenteuer zu wiederholen. Nun kam mir aber der Verdacht, Oliver wäre es lieber, wenn ich dauerhaft ein Mann bliebe. Doch was würde das für mich bedeuten? So konnte ich ja kaum ins Büro gehen - mein Ausweis, ein weiteres Problem. Vicky, was würde sie sagen?

"Du weißt, dass ich nicht so bleiben kann", setzte ich an.

Er nickte und setzte sich mir gegenüber.

"Im Grunde ja. Ich weiß, wie das klingen muss, aber so gefällst du mir besser. Ich will und kann dich nicht zwingen, so zu bleiben - aber ganz ehrlich, ich würde es mir wünschen."

Ich griff nach dem Saftglas und leerte es in einem Zug.

"Wenn ich wieder normal bin, also weiblich, ändert sich dann etwas?"

"Was sollte sich ändern. Ich liebe dich, Kim. Egal, in welcher Hülle du steckst. Aber als Kerl bist du einfach heißer."

"Das hilft mir. Danke!", erwiderte ich sarkastisch.

Ob ich doch Vicky fragen sollte?

"Was hat Vicky eigentlich gesagt?", erkundigte ich mich.

"Sie hat gemeint, wäre schön, dass ich aufgewacht wäre. Sie wünscht uns einen schönen Tag - wie auch immer sie das gemeint hat."

Ich musste grinsen. Vicky - einfach unverbesserlich!

"Sie weiß so ziemlich alles über unsere Beziehung ..."

"Oh." Betreten goss Oliver etwas Milch in den Kaffee.


Schweigend frühstückten wir. Doch die Stimmung war nicht negativ, eher entspannt. Ich hing meinen Gedanken nach und er sicherlich seinen. Nie hätte ich geahnt, was in ihm steckt, wäre mir nicht die Rothaarige über den Weg gelaufen. Als Kerl mache ich ihn so scharf, wie ich es als Frau niemals könnte. Das war mir klar. Aber zählte das? War das für sich alleine so gewichtig, dass ich in dieser Rolle bleiben sollte? Für die Behörden wäre das ein gewaltiges Problem, wie sollte ich denn an einen neuen Pass kommen? Mein Job - auch der wäre sicherlich verloren. Wusste diese Hexe, was sie mit ihrer Wünsche erfüllenden Pille alles anrichtete? Klar, die hatte funktioniert, wie sie es gesagt hatte. Aber die Konsequenzen, wenn ich die Zeit verstreichen ließ und so bliebe ... das wollte ich mir gar nicht ausmalen!

"Kim?"

"Ja, was?"

"Du hast gerade so mürrisch ausgesehen. Zerbrich dir doch jetzt nicht den Kopf. Lass uns den Tag genießen - was meinst du, sollen wir uns dieses Wellnessding gönnen?"

"Das ist ein Scherz! Ich bin ein Kerl, was soll ich da mit Wellness? Gurkenscheiben auf die Augen und Quarkmaske ins Gesicht? Die lachen sich doch schlapp!"

"Hm, aber Schwimmbad, Massage und Sauna ..."

"Ja, da bin ich dabei."

Oliver lächelt. "Super. Wer packt die Tasche und wer räumt hier auf?"

"Aufräumen? Nee, das lassen wir. Tasche packen und ab!", erwiderte ich lachend und stand auf. 

Ich verschwand im Schlafzimmer, packte frische Wäsche ein, sammelte die wichtigsten Sachen und Handtücher im Bad zusammen und stand fünf Minuten später fertig an der Küchentür. Oliver hatte begonnen, die Sachen vom Tisch zu räumen - zumindest das, was in den Kühlschrank gehörte.

"Willst du in dem schlabbrigen Trainingsanzug vor die Tür?", fragte er skeptisch.

"Oh."

"Meine Jeans müssten dir auch passen."

Ich hoffte, er würde damit recht behalten. Also zurück ins Schlafzimmer - Oliver musste sich schließlich auch noch anziehen. Es war ungewohnt, in seinem Schrank zu stöbern, doch was blieb mir anderes übrig? Ich griff mir ein T-Shirt und die Bluejeans, die er nicht gerne trug.

"Hey, warte. Nimm die", sagte er und hielt mir seine Lieblingsjeans vor die Nase.

"Aber ..."

"Nix, aber. Ich will wissen, wie du damit aussiehst", erklärte er zwinkernd.

Ich tat ihm den Gefallen und zog die Hose an - sie saß perfekt. Wie angegossen und außerdem superbequem.

"Lecker", kommentierte er.

Ich zog fragend eine Braue nach oben.

"Süßer Arsch." Mit nacktem Oberkörper steckte ich in der Jeans und Oliver verschlang mich mit seinen Blicken.

"Noch nicht genug?", neckte ich ihn.

"Nein, lange nicht. Aber wir haben ja noch Zeit", sagte er und zog sich an.


Zwanzig Minuten später kamen wir im örtlichen Schwimmparadies an. Die Tageskarte für Schwimmhalle und Sauna - ungewohnt doch unumgänglich folgte ich Oliver in die Herrenumkleide. Dort waren wir zwar alleine, doch der Saunabereich war für einen Sonntagmorgen schon gut besucht. Die meisten Gäste waren Männer, jeden Alters. Ein hübscher Blondschopf Anfang zwanzig zog meine Blicke magisch an. Der Kerl war eine echte Sahneschnitte und ich musste aufpassen, da mein Äußeres ja nicht dem weiblichen Wesen entsprach, dass ich war. Sollten meine Blicke Auffallen, wäre das sicherlich nicht gut. Oliver bemerkte es und störte sich allem Anschein nach nicht daran. Im Gegenteil, es kam mir vor, als würde er den Blonden ebenso ausgiebig mustern, wie ich es tat.

Er rückte näher an mich heran, seine nasse Haut berührte meine.

"Der ist heiß, hm?", raunte er mir zu.

Ich nickte nur; ertappt, beschämt und schuldbewusst. So unverhohlen einen Fremden anzustieren war nicht gerade eine Höflichkeit gegenüber meinem Freund.

"Er heißt Andy", sagte Oliver flüsternd.

Die leisen Gespräche der anderen Saunabesucher verschluckten seine Worte. Verwundert sah ich meinen Freund an, weshalb wusste er, wie der Typ heißt?

Oliver zwinkerte, leckte sich sinnlich über die Lippen und nickte ganz zaghaft in Richtung des Kerls, den er mir als Andy vorgestellt hatte. Meine Gedanken überschlugen sich.

"Du ...", setzte ich an. Wollte nicht glauben, was sich mir als Schlussfolgerung aufdrängte.

Oliver rutschte noch näher an mich heran, was die anderen kaum zu stören schien und sein Mund berührte mein Ohr, als er leise sagte: "Ja, ich hab ihn gefickt - doch das hat rein gar nichts mit dir zu tun, Kim."

Nun, wo ich es aus seinem eigenen Mund gehört hatte, wusste ich nicht, ob mich das schockieren sollte, oder nicht. Mein Wunsch brachte Dinge an die Oberfläche, von denen ich niemals geahnt hätte! Wieder wanderten meine Augen über den Blonden, den ich nun in einem anderen Licht wahrnahm. Meine schweißnasse Haut prickelte, ohne dass ich etwas dagegen tun konnte. Ich müsste eigentlich schockiert sein, verärgert über den offenkundig zugegebenen Betrug - doch das war ich nicht. Die Vorstellung, mein Oliver in den Armen des Fremden ... mein ohnehin erhitztes Blut geriet in Wallung.

"Keine Erwiderung?", erkundigte sich Oliver bei mir.

Ich schluckte schwer, sah ihn an. Mein Gesicht musste für ihn deutlich zu lesen sein, denn ein spitzbübisches Grinsen erschien auf seinen sinnlichen Lippen.

"Wann?", fragte ich dann doch.

"Montags nach der Arbeit bin ich hier. Wenn du zum Sport gehst", gestand er.

Das war ja kaum zu glauben! Während ich meinen Körper in Form hielt, ging er in die Sauna und trieb es mit einem Kerl? Langsam sah ich Oliver als einen Mann, den ich im Grunde gar nicht kannte. Ich brauchte einen Moment, ehe mir bewusst wurde, wie wenig mein Bild von unserer Beziehung stimmte. Im Grunde musste ich der Hexe dankbar sein, weil sie mir die Augen geöffnet hatte. Nicht nur für die Erfahrung in einem männlichen Körper zu stecken, die Folgen meines Wunsches zeigten mir Olivers wahre Natur.

Während mir das alles durch den Kopf ging, bemerkte ich, dass nicht nur Oliver und ich unsere Blicke immer wieder auf Andy richteten. Der, wie ich nun wusste, Oliver sehr persönlich kannte, schien auch von meinem Äußerlichen angetan zu sein. Meine Gedanken hatten nicht wirklich etwas mit dem jungen Mann zu tun, es ging nicht um ihn persönlich. Die Erkenntnis, dass der Mann, mit dem ich zusammenlebte und den ich liebte, zweigleisig fuhr, verursachte mir Unbehagen. Trotzdem, die Vorstellung, diese beiden Männer eng umschlungen ... mir schoss das Blut in die Lenden. Wie peinlich! Schließlich saßen wir in einer öffentlichen Sauna. Schnell griff ich mein Handtuch und bedeckte mich. Anschließend stand ich auf und flüchtete. Eine Abkühlung konnte ich im doppelten Sinne gut gebrauchen. 

Meine Schritte führten mich zum Bereich mit den Duschen und dem Kübel, der mit kaltem Wasser gefüllt darauf wartete, die erhitze Haut der Saunagänger abzukühlen. Ich hing das Handtuch auf, froh, dass sonst niemand in dem abgeschirmten Bereich war, und stellte mich unter den Eimer. Ein Ruck an der Kette, und das eisige Wasser sorgte schlagartig für Abkühlung.

Plötzlich spürte ich jemanden hinter mir, Hände legten sich auf meine Hüfte. Als ich mich umdrehen wollte, spürte ich den Mund an meinem Ohr und hielt inne.

"Du bist echt scharf, weißt du das?", raunte eine mir fremde Stimme.

Ruckartig fuhr ich herum. Nicht Oliver hatte sich an mich herangeschlichen. Andy. Mit funkelnden Augen sah er mich an.

"Was wird das?", fragte ich leicht gereizt.

"Das liegt an dir. Ich bin immer für etwas Spaß zu haben, frag deinen Kumpel Oliver ..."

Mir klappte die Kinnlade runter. War das ein Angebot? Zugegeben, Andy war eine Verlockung, doch ich war schließlich nicht wirklich ein Mann. Würde schon in wenigen Stunden keiner mehr sein - wenn ich es wollte.

"Das ist jetzt nicht dein Ernst", erwiderte ich. Dann fiel mein Blick auf Oliver, der sich an den Durchgang gelehnt hatte. Sein Handtuch locker umgebunden, stand er mit verschränkten Armen da und beobachtete, wie ich auf Andy reagierte. 

Ich griff nach meinem Handtuch, schob mich an dem Blonden vorbei und trat auf Oliver zu.

"Hast du das absichtlich so eingefädelt? Wusstest du, dass dein Lover hier sein würde?", fragte ich frei raus.

"Nein. Aber ich habe es gehofft, wenn ich ehrlich sein soll."

"Und wozu? Dachtest du, einer reicht mir nicht?", schnaubte ich.

"Ähm, Leute - wo ist denn das Problem? Seid ihr ein Paar, oder was?" Andy stellte sich neben uns und sah zwischen uns hin und her. Wir blockierten den gesamten Durchgang.

"Hier ist nicht der richtige Ort. Lasst und raus gehen", schlug Oliver vor und ging vor. 

Ich lief ihm kopfschüttelnd nach, Andy gesellte sich an meiner linken Seite dazu. Oliver führte uns eine Treppe herunter, die zu einem Gartenbereich führte. Eine weitere Sauna, ein kleiner Pool und eine Bar rundeten das Angebot ab. Oliver durchquerte den Garten bis in den hinteren Bereich. Liegestühle und einzelne Sichtschutzwände boten den Gästen die Möglichkeit, einen ruhigen Rückzugsort für die Saunapausen zu finden.

"Also was jetzt?", fragte Andy.

"Ja wir sind ein Paar", begann Oliver, "aber es ist ziemlich kompliziert. Und wenn ich das jetzt erkläre, glaubst du es eh nicht!"

"Aha. Wäre aber nett gewesen zu wissen, dass du schon vergeben bist!", beschwerte Andy sich.

"Ich habe auch nicht gewusst, dass er nebenher noch mit einem Kerl rummacht", gab ich meinen Senf dazu.

"Kim!" Olivers Ton warnte mich davor, zu viel zu verraten.

Mir war das in dem Moment egal. "Was denn? Darf ich mich nicht beschweren, weil ich von deinem Doppelleben nichts wusste? Auch wenn die Vorstellung echt heiß ist."

Oliver zog die Brauen nach oben, sagte aber nichts. Andy legte mir eine Hand auf die Schulter.

"Entschuldige. Hätte ich gewusst, dass Oliver schon einen Freund hat, hätte ich mich zurückgehalten."

Ich sah den Blondschopf an, der sichtlich geknickt wirkte. Ich glaubte ihm. 

"Freundin trifft es eher", bekannte ich Farbe.

"Hä?"

"Ich bin kein Kerl."

Andy sah mich an, als wäre ich völlig irre. Dann blickte er zu Oliver, der nur mit den Schultern zuckte. Mir blieb die Luft weg, als ich spürte, wie sich eine große Hand zwischen meine Beine schlich. Das Handtuch bot mir keinen Schutz.

"Und was bitte ist das?", fragte Andy frech und umfasste mein Geschlecht.

Ich räusperte mich. "Ähm ..." Mein Körper strafte meine Worte Lügen. Eindeutig. Die fremde Hand, die tastend unter meinem Handtuch verborgen war. Streichelnde Finger, die lustvolle Schauer durch mich jagten. Andy kam näher, sah mich direkt an.

"Ich würde sagen, du bist eindeutig ein Kerl."

Ich konnte nichts erwidern. Mit einem leichten Anflug von Panik sah ich über Andys Schulter hinweg zu Oliver, der nicht Besseres zu tun hatte als dazusitzen, und uns beide mit einem süffisanten Grinsen zu beobachten. 

"Das gefällt dir, hm?", stellte ich fest.

Oliver stand auf, kam auf uns zu und umfasste uns beide mit seinen Armen.

"Es würde mir viel besser gefallen, hätte ich euch beide ..."
Moment mal!
, schoss es mir in den Sinn. Das war eine Luxuslösung für ihn, aber nicht für mich!

"Hast du vergessen, warum ich das getan habe?", fragte ich zischend.

"Nein. Ich rede von jetzt, gleich, heute", erwiderte er. Dann strich er mit seiner Hand an meinem Rücken entlang, griff in meinen Nacken, zog mich zu ihm. Unsere Lippen trafen sich. Spielerisch sog er meine Unterlippe in seinen Mund, saugte daran, ehe er mit seiner Zunge in meinen Mund drängte. Lust flammte in mir auf, angestachelt durch den Kuss und Andys Hand, die noch immer zwischen meinen Beinen verweilte.

Abrupt löste sich Oliver von mir. "Kommt mit", sagte er nur und ging voraus. Blinzend sah ich ihm nach.

"Lass dich drauf ein, du wirst es nicht bereuen", sagte Andy leise. Nun sah ich ihn entgeistert an. Er zog seine Hand unter meinem Handtuch hervor, umfasste mein Gesicht und küsste mich. Mir blieb die Luft weg. Das war so anders als mit Oliver. Andy war sanft, die Lippen so weich, forschend, nicht drängend. Schließlich zog er sich zurück.

"Auch wenn ich finde, dass Kim ein ungewöhnlicher Name für einen so geilen Kerl ist, wie du es bist, möchte ich dich bitten, mitzukommen. Lass dich entführen ..."

Ich nickte, gab mich geschlagen. Auch wenn ich mich fragte, wo die beiden im Schwimmbad oder Saunabereich ihre Abenteuer gehabt hatten. Kurz darauf wurde meine Frage beantwortet. Andy führte mich in einen Flur, der laut Beschilderung zu den Räumlichkeiten für Massage und Wellnessangeboten führte. Die letzte Tür mit der aufgeklebten Nummer sieben öffnete er. Oliver saß im Raum auf einer Massageliege. Abwartend sah er uns an.

Ich hörte, dass Andy die Tür abschloss. Oliver stand auf und kam auf mich zu. Sanft legte er seine Hände auf meine Schultern, strich mit den Daumen über die Schlüsselbeine. Weiter hinunter, liebkoste mit den Fingerspitzen meine breite Brust, neckte die kleinen Nippel, was mir erneut Blut in den Unterleib schießen ließ. Ein weiters Paar Hände; Andy hinter mir, der über meinen Rücken strich. Ich schloss die Augen. Versuchte jeglichen Gedanken aus dem Kopf zu vertreiben, der warnend und anklagend schimpfte. Ich hatte ein Mann sein wollen, nun wollte ich auch nutzen, was mir für kurze Zeit gegeben worden war!

Ich genoss es einfach. Streichelnde Hände, Lippen auf meiner Haut, sanft knabbernde Zähne. Lust überrollte mich mit einer Wucht, die mich alles vergessen ließ. Ich spürte nur noch. Die Schnelligkeit, mit der mich die Leidenschaft einfing, überraschte mich wieder. Pochend verlangte meine Erektion nach Aufmerksamkeit. Der reibende Stoff des Handtuchs war sinnlich und unangenehm zugleich. Ich weiß nicht, wessen Hände es waren, aber das Frottee fiel zu Boden. Bewegungen um mich herum ließen mich nur ahnen, wer gerade wo seine Hände auf mir hatte. Ein Mund streifte meinen, verlangend erwiderte ich den Kuss. Andy. Ohne Zweifel. 


Ich war umgeben von nackter Haut, spürte einen harten Schaft, der sich an meinen Po presste. Eine Hand, die meine Länge umfasste, ein ungewohntes Gefühl gesellte sich dazu. Ich sah nach unten, stockte und stöhnte auf. Der Anblick war umwerfend. Nicht nur eine Hand an mir ... der harte Schwanz von Andy presste sich gegen meinen. Andy rieb uns aneinander, hielt seine Hand als Stütze darum. In mir zog sich alles zusammen.

Oliver hinter mir, der an meinem Hals entlang eine Spur mit der Zunge zog, sich verlangend an mir rieb. Andy, der nun gierig meinen Mund eroberte. Ich fieberte dem Höhepunkt entgegen und wollte dennoch diese Gefühle so lange wie möglich auskosten. Wie von alleine fanden meine Hände Andys Hintern, kneteten die prallen Backen. Er stöhnte auf, schob seine Zunge noch tiefer in meinen Mund. Oliver keuchte, hielt sich mit den Händen an meinen Seiten fest, während er seine Länge wieder und wieder an meinem Po rieb. Ich konnte mich nicht zurückhalten, spürte das deutliche Ziehen und Pumpen in mir. Schon rollte eine Welle der Lust über mich, die mich laut in Andys Mund stöhnen ließ. Zuckend verschoss ich meinen Samen über seine Hand und seinen Schaft. Nur Sekunden später wurde er von seinem Höhepunkt überrollt, stöhnte kehlig auf und benetzte mich und sich gleichermaßen. Oliver folgte. Angeheizt durch unser Stöhnen schob er sich noch schneller gegen mich. Seine Bewegung drängend und beinahe ruckartig. Er hielt mich umklammert, die Wellen meiner eigenen Lust waren noch nicht völlig abgeklungen, als er seiner freien Lauf ließ. Sein warmer Saft wurde zwischen uns verteilt, während er laustark seinen Orgasmus verkündete.

Nur langsam kamen wir zur Ruhe. Das sanfte Gesicht von Andy vor mir, ein freundliches Lächeln. Anerkennung in seinem Blick.

"Danke", sagte er einfach nur. In diesem einen Wort lag alles, was ich in seinem Gesicht lesen konnte. Die Freude darüber, dass ich diesem Abenteuer zugestimmt hatte. Das wohlige Gefühl nach diesem berauschenden Höhepunkt. Der Dank für das Vertrauen, dass ich ihm geschenkt hatte.

"Meine Güte. Kim, du erstaunst mich von Minute zu Minute mehr", sagte Oliver leise.

"Tja, das kann ich ja wohl zurückgeben. Nur dass es bei dir immer so bleiben wird ..."

"Warum bleibst du nicht einfach so?", raunte er mir zu.

Dann griff er eines der Handtücher und begann mich damit abzuwischen.

"Ich verstehe nur Bahnhof", meinte Andy.

Ich lachte. Natürlich konnte er das nicht verstehen. Dieses Abenteuer hatte sich gelohnt, doch das alleine war kein Grund, ewig in dieser Hülle zu bleiben. 


Wir verbrachten noch einige Stunden zusammen. Die Saunagänge wechselten sich mit Schwimmen ab. Wir unterhielten uns über alles Mögliche und Andy wurde mir immer sympathischer. Als ich Oliver schließlich sagte, dass wir besser nach Hause fuhren, stimmte er zu. Andy sah uns wortlos an. Die unausgesprochene Frage hing zwischen uns.

"Lass ihn mitfahren, dann beweise ich, dass ich nicht bin, für was er mich hält."

"Äh, und dann?" Oliver sah verwirrt aus.

"Dann sehen wir, wie es weiter geht. Ob es weiter geht mit uns. Nachdem, was ich jetzt so alles weiß", erwiderte ich, lächelte ihn aber frech an.

"Punkt für dich", gab er zu. Er wirkte peinlich berührt.

Gemeinsam mit Andy machten wir uns auf den Heimweg. Im Kopf malte ich mir schon aus, was er sagen würde, wenn er die Wahrheit erkannte. 

In der Wohnung angekommen war mein erster Handgriff meine Handtasche. Mein Ausweis wäre der Anfang. Ich zog ihn hervor und erstarrte. Ich drehte das eingeschweißte Papier hin und her - das war doch nicht mein Pass! Name und alle Daten stimmten, aber da war ein Bild von mir drauf, wie ich jetzt aussah - als Mann. Auch war das Geschlecht als männlich eingetragen. Oliver bemerkte mein Entsetzen und nahm mir das Dokument aus der Hand. 

"Was denn?", fragte er und schaute dann genauso verdutzt wie ich. "Der Zauber war wohl allumfassend, hm?"

Ich konnte es nicht fassen. Würde sich der Wunsch wirklich rückgängig machen lassen? Ich war noch immer etwas unsicher, was ich denn wollte. Doch so sehr mir dieser Körper gefiel, soviel Lust er mir auch bereiten konnte, ich war gerne eine Frau. Ich nahm einen tiefen Atemzug und sagte laut: "Ich lehne den Wunsch ab."

Oliver sah mich mit großen Augen an. Andy, der uns stumm beobachtet hatte, rieb sich zweifelnd die Stirn als wäre er im Irrenhaus gelandet. Es passierte nichts und in mir wuchs schon Panik. Dann fühlte ich es. Mein Körper kribbelte, schien wie unter Strom gesetzt. Nebel hüllte mich ein. Ein ziehender Schmerz ergriff mich, ließ mich aufkeuchen. Ich sank in die Knie, konnte der Qual nicht standhalten. Alles an mir schmerzte, mir wurde schwarz vor Augen. Dann war es schlagartig vorbei. Ich nahm einen tiefen Atemzug, bemerkte gleich, dass mir das Shirt zu weit war und ich meine Brüste wieder hatte.

"Ich träume!", hörte ich Andy hauchen.

Ich sah auf, wobei ich meine langen Haare nach hinten streichen musste.

"Ich habe doch gesagt, ich bin kein Kerl."

Oliver zog mich in seine Arme. Er drückte mich an sich, als wären Wochen vergangen, ohne dass wir uns gesehen hätten.

"Ich liebe dich", flüsterte er.

"Ich dich auch. Und wir müssen etwas ändern."

"Ist das hier real?", fragte Andy tonlos.

"Ja, ist es", ich löste mich von Oliver und sah Andy an. "Soll ich es erklären?"

"Nein. Ich glaube, das will ich gar nicht wissen. Du bist also tatsächlich eine Frau, ich fasse es nicht."

"Und du, Loverboy? Gibst du weiter den Hengst, wenn ihr euch montags in der Sauna trefft?", fragte ich frei raus.

Andy wurde rot. "Darf ich?", erwiderte er schüchtern.

"Das liegt nicht an mir." Ich sah zurück zu Oliver, der schuldbewusst wirkte.

"Was hast du dir dabei gedacht? Soll ich die Wahl treffen, oder wie? Das ist hart!"

"Naja, du weißt jetzt, was ich will. Handle danach und ich halte dich nicht von der Affaire ab. Vielleicht lasst ihr mich ja mal zusehen."

"Das ist ein Scherz!", entfuhr es Oliver.

"Nein. Ich habe die Rolle getauscht, um zu wissen, wie es ist als Mann. Ich weiß es jetzt und erwarte, dass du daran denkst, wenn wir im Bett sind."

Unerwartet tippte Andy mich an der Schulter an.

"Sag mal, du bietest ihm großzügig an, sich weiter mit mir zu treffen unter der Voraussetzung, dass es bei euch in Zukunft anders läuft? Was hat er denn falsch gemacht - wenn ich fragen darf."

"Ich habe nicht darauf geachtet, ob ihr der Sex etwas bringt", gestand Oliver ein.

"Du bist ein Trottel!", schalt Andy ihn. "Und meinetwegen kannst du immer zusehen, Kim. Ich bin zwar nicht so der Frauentyp, aber wenn es dich heißmacht, warum nicht?"

Oliver stand der Mund offen. Diese Entwicklung hatte er sicherlich nicht erwartet. Das war jetzt nicht ganz die Lösung, die Vicky vorgeschlagen hatte, aber sie könnte eine Zeit lang funktionieren. Oliver seine homosexuelle Seite zu verbieten wäre sicher der falsche Weg. Im Grunde konnte ich Andy auch nicht als Konkurrenz sehen, eher als zusätzlichen Reiz. Welche Frau hatte nicht gerne gleich zwei Kerle, die man mit den Augen verschlingen konnte?

"Gibst du mir deine Nummer? Dann ruf ich an und sag dir, wenn wir uns einig sind", bat ich Andy.

Er stimmte zu. Zum Abschluss bestellten wir uns eine Pizza und saßen bis in den späten Abend zusammen. Als Andy dann nach Hause ging, räumte ich das benutzte Geschirr in die Spüle. Dabei fiel mein Blick auf das Kärtchen, das wie von Zauberhand nun wieder mit einer Adresse versehen war. Ich nahm mir vor, die Frau in jedem Fall aufzusuchen. Was mir das Erlebte und das dadurch erlangte Wissen wert war, konnte ich nicht beziffern. Ich würde schon mit ihr einig werden. Vielleicht würde sie mir ja weitere dieser verzauberten Wunschpillen überlassen - als Mann, das war ein nettes Abenteuer gewesen, dass ich gerne wiederholen würde ...


Ich habe die Hexe besucht. Wie viel ich ihr gezahlt habe und welche Vereinbarung ich mit ihr getroffen hatte, bleibt mein Geheimnis. Nicht einmal Vicky habe ich eingeweiht. Andy ist noch heute ein Teil von meinem und Olivers Leben. Eine starke Freundschaft verbindet uns und ich bin froh, dass ich in meinen wahren Körper zurückgekehrt bin.
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